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dre Apologetik, ein „heuriſtiſches rinzip“ aufſtellen wo  e, aſch die zur Ver⸗
teidigung einer ahrhei oder zur Entkräftung eines Einwandes dienlichen Ge⸗
danken zu nden, etwa nach Art der aphthonianiſchen rie oder eines verbeſſerten
Quis, quid, Ubi? 0 eine grundſtürzenden Irrtums eine armloſe Spielerei!

Man egegnet zuweilen der Behauptung, Gregor XI. habe durch eine
Ulle vom 25. Januar 1376 eine große Anzahl u  er Sätze als Irrlehren
verworfen. er die Echtheit dieſer Ulle iſt beſtritten und zweifelhaft 1. Da⸗

iſt * Tatſache, daß Raymund in ſeiner Heimat Majorka und im Franzis⸗
kanerorden, dem er als Tertiarier nahe and, mit kirchlicher Gutheißung den Kult
eines eligen Märtyrers genießt, eil auf ſeiner letzten Miſſionsreiſe in Afrika
von den Mohammedanern geſteinigt wurde (13815)

Möge e8 nach dem Kriege den einträchtig vereinten Tbeiten ſpaniſcher,
deutſcher und, ſo ott will, auch er und romi  er Gelehrten gegeben
ſein, die ſo chön begonnene Lullusforſchung durch eine gute Geſamtausgabe zum
Abſchlu zu bringen Zunächſt aber hat Dr. Gottron geſorgt, daß das
Weſentliche aus ſeinen Studien, die 10 in der Geſtalt des katalaniſchen u  ein
bei uns auf keinen weiten Leſerkreis rechnen önnen, In eu  er Sprache zu
gänglich ſei Im Jahrgang der Franziskaniſchen Studien [19161 U.

Heſt, 214 319 hat er die Salzingers und ſeines Unternehmens
mit Ergänzungen dargeſtellt. Matthias

Coonb An ordpo
In deröBeilage zum Jahresbericht des Hamburger Katho⸗

liſchen Lyzeums Oſtern 1916 behandelt Dr Maximilian Lewels den „Fall Cook“
Ob Dr. Cook den Nordpol erreicht habe und nur ein Opfer gehäſſiger Verleum⸗
dung geworden, oder ob Er ein Lügner ſei, der in der der rdkunde
mit dem Beinamen ying OCooOk gebrandmarkt leihen ſoll

Am September 1909 berichtete der New OTkꝑ Herald, der amerikaniſche
Polarforſcher Dr rederi Cook habe den or  0 erreicht und le amerikaniſche
Flagge „auf dem Gipfel der elt“ aufge  anzt. aro unbändiger Ube Iin
den Vereinigten Staaten Dem heimkehrenden Dr. Cook wurde ein wahrer
Triumphzug erxette Aber bald ſollten teſe rungen N ungeheure Schmähungen
übergehen. Aus dem Norden kam plötzlich Nachricht bon dem olar  2  2
orſcher eary, der behauptete, ETLr habe den Nordpol erreicht, und enn Cook den
gleichen Anſpruch erhebe, ſei er ein Lügner. Es entſpann ſich nun der ekannte
äßliche und eidenſchaftliche Streit wiſchen dieſen beiden ännern und ihren
Anhängern. Auch die omi omm abei zu ihrem Recht, ſo enn earCook den Vorwurf erhebt, habe die „Polarethik“ verſtoßen, da ſeine
Polarfahrt nicht vorher öffentli angekündigt habe.

In ſeinem Hauptwerke My attainment 0f the oleꝰ, das im ahre 1914
chon die 60 Auflage erlebt hat, verteidigt Cook ſeine Anſprüche
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Die ackende Schilderung der arktiſchen Welt, die Beſchreibung der aufregenden
Schlittenfahrten und Jagden, des traurigen Polarwinters, die Abſchri der Reiſe⸗
aufzeichnungen, die Darlegung der Beweiſe für die Erreichung des Zieles, die
Aufdeckung der Anke ſeiner Feinde, der ret nach Anerkennung, der aus
dem Buche dringt, wohl auf die meiſten Leſer nicht ohne nachhaltigen
Eindruck geweſen ſein. Aber ein olcher Durchſchnittsleſer, der 5  ber ſchwierige,
nklare und widerſpruchsvolle Stellen hinweggleitet, iſt Dr Lewels nicht. Mit
fachmänniſcher arhei rorte Er, wie ein Forſcher und ſelbſt erkennen und
dann der elt beweiſen nne, daß er Nordpol geweſen ſei, und da⸗
nach mit kritiſcher Schärfe die eweiſe 00 und ſeine Glaubwürdigkeit,
ſchließli zu einem für Cook vernichtenden Urteil zu gelangen. Ein iſender
kann nur dadurch die Überzeugung erlangen, ſich Nordpol zu befinden, daß
ELr ſeinen Qandor als in 90 nördlicher Breite gelegen erechnet. gibt afur
drei Möglichkeiten: Es kann rſtens auf terreſtriſchem Wege geſchehen Die geo⸗
graphiſche Breite ird durch Feſtſtellung des in nördlicher Richtung zurückgelegten
ege eſtimmt. Zwiſchen dem 80 und 90. nördlicher Breite ſind
bi Km für den Breitengra anzuſetzen. Aber *2 iſt klar, daß der voran⸗
ilende Polarreiſende ſich nicht mit der ußerſt ſchwierigen genauen Meſſung ſeines
ege und der Feſtlegung vbon Anderungen der Wegrichtung aufhalten kann.
Er begnügt ſich amit, ſie annähernd mi  . Schrittmeſſers zu chätzen

Am genaueſten teße ſich zweitens die geographiſche Breite auf Grund aſtro⸗
nomiſcher Beobachtungen beſtimmen. Aber leider ſind teſe nirgends ſchwieriger
als Pol, wO der Polarforſcher überhaupt keine Sterne zu Geſicht bekommt,
da eLr 10 nicht während der Polarnacht über das Eismeer jagen kann, ondern
den Nordpol Im Sommerhalbjahr, wo die Sonne auernd über dem Horizonte
ſteht, zu erreichen E  re ſein muß Der Forſcher iſt alſo auf Sonnenbeobach⸗
tungen angewieſen, zu denen im günſtigſten Falle Mondbeobachtungen als Hon
rolle hinzukommen können Aber auch le gewöhnlichen ethoden der Orts⸗
beſtimmung aus Sonnenbeobachtungen verſagen den olen, und Dr. Lewels
zeigt, niter welchen Vorausſetzungen nur man zu einem annähernd ſichern Er
gebnis gelangen kann Man muß nämlich aus Sonnendeklination, Azimut⸗ und
Stundenwinkeldifferenzen V- umſtändlicher eiſe ſeinen Standpunkt errechnen.
Alſo nur ein tn aſtronomiſchen Beobachtungen durchaus eübter Reiſender kann
ſich 1  M aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen heranwagen; er muß dazu wenig⸗
en mit einem guten Sextanten ausgerüſte ſein. Sowohl Cook als ear be
dienten ſich dieſer Art der Ortsbeſtimmung.

Die dritte Möglichkeit iſt die der Schattenmeſſung. Denn N den olen
leiben zur Zeit der Sonnenwende die Schatten eines ſenkrecht ſtehenden Gegen⸗
ſtandes während eines ganzen age glei lang Cook nenn: die Schatten⸗
meſſung eine Methode, „die jede Kind begreift“. Er deutet ſie aber nur ober⸗
flächlich ＋ indem etwa ſo chließt An den olen le Sonne während
eines age gle oder doch aſt glei Infolgedeſſen ſind auch die Schatten, le
ein Gegenſtand den olen wir während eines ganzen age einander glei
oder aſt glei Er hebt alſo nicht hervor, daß teſe Gleichheit der Schatten⸗



348 Umſchau

änge nuL den en und dort auch nur zur Zeit der Sonnen⸗
wende ſt a

un Wie ſie dagegen mit der örtlichen Entfernung vom Pol
und mit dem zeitlichen Abſtand von der Sonnenwende innerhalb 24 Stunden
recht anſehnliche Unterſchiede aufweiſen, zeigen die Tabellen, die Dr. Lewels nach
dem Berliner Aſtronomiſchen ahrbuch mittei. bzw erechnet. Alſo nur Pol
und zur Zeit der Sonnenwende könnte ein Reiſender aus der aſt gleichen Schatten⸗
nge eines Gegenſtandes ſeinen Standpunkt erſchließen

Aber eine e Schwierigkeit Der Nordpol erhält bekanntlich 1 21 unt
trotz der geringen Mittag der Sonne über 20 / mehr Wärme zugeführt
durch die Strahlung der Sonne als elbſt ein Ort des Aquators 20. März,
ſeinem heißeſten Tage, ſo groß iſt der Einfluß der größten Tageslänge. Der
Sommer des or  0 mit ähnlich ſtarker Strahlung dauert etwa 56 Tage
ieſe große Wärmemenge ird verbraucht zum melzen des iſes, das Uum
dieſe Zeit im Polarmeer in zahlloſe Schollen erbri Eine Hinreiſe zu en
wäre dann alſo Iim öchſten lade erſchwert, ine Uckreiſe geradezu n  gli
Der Polarforſcher muß darum ange bor der Sonnenwende am Pol ankommen,
und tatſächlich wollen 10 Cook und ear Aum 21 bzw ri den or  0
erreicht aben

Im xi aber kann Nordpol ebenſowenig wie irgendwo von
Gleichheit des en eines Gegenſtandes während eines vollen age von

Stunden die Rede ſein Der eiſende muß alſo utm pri aus andern Eigen⸗
tümlichkeiten der Schattenlängen, wie ſie aus den Tabellen Di Lewels erſichtlich
ſind, ſich die rage beantworten, ob ſich Pol befindet.

Wie kann nun der Forſcher die Welt davon überzeugen, daß eEr wirklich am
Nordpol geweſen iſt? Da ſich mit dem Anſpruch, als Erſter den Nordpol be⸗
treten aben, ein Geſchäft machen läßt, ſo genügt der mißtrauiſchen Welt eine
wie immer nachdrückliche Behauptung, ſie will Beweiſe Der eiſende zeig ſeine
Inſtrumente, ſeine Aufzeichnungen und Berechnungen, iellei Photographien
vom Nordpol. Aber eſe Photographie zeig eine weite Schnee⸗ und Eisfläche;
eine kann man auch ele hundert eilen bom Nordpol niſern aufnehmen
Zur Vorweiſung der Inſtrumente muß der Nachweis kommen, daß leſe auch
wirklich am Nordpol bei ſich eLr muß vor Fachleuten dartun, daß ſie
zu benutzen verſteht, daß mit den Methoden der Längen⸗ und Breitenbeſtim⸗
mung VN Theorie und Praxis durchaus ertrau war ſchon vor Antritt ſeiner
Polarfahrt. Endlich hat ETL ſeine Aufzeichnungen und erechnungen vorzuweiſen.
teſe ſind verdächtig, enn ſie 5zu auber“ ausſehen und gar keinen Irrtum
enthalten. enig Zweck ätte eine Beſchreibung eines ege zum Nordpol und
die Zurücklaſſung eines Zeichens tele Denn das Nordpolargebiet iſt größten⸗
teils ein ungeheures, bon wechſelnden Waſſergaſſen durchzogenes Eisfeld, und nach
bisheriger Annahme iſt gerade den Pol eit und breit kein Land Weg und
Ziel ſchwimmen alſo fort, das Usſehen der Gegend iſt weithin das gleiche

ami die Welt alſo 00· Behauptung lauben kann, muß den Nach⸗
eis liefern, daß imſtande war, genaue Ortsbeſtimmungen vorzunehmen. Er
u unächſt ſeine Inſtrumente vorzeigen. Aber eſe efinden ſich i Grön⸗
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and ort hat Cook ſie auf ſeiner ückreiſe arr Whitney übergeben. Ob
zuverläſſig kann erſt beantworte werden, enn herbeigeſchafft ſind

und ihre Identität nachgewieſen iſt Aber wir einmal voraus, daß Cook
zuverläſſige Inſtrumente 0 und die bon ihm mitgeteilten Ortsbeſtimmungen
un der Tat＋hat, dann rag e8 ſind die mitgeteilten Ortsbeſtim⸗
mungen ichtig? Zur Nachprüfung Gren da 00 urſprüngliche Aufzeichnungen
und erechnungen von großem Werte. Aber eſe Originalnotizen ſind, wie Cook
verſichert, bei den Inſtrumenten in rönlan geblieben. Nur wenige erechnungen
wurden als „Kurioſa“ mitgenommen. Man muß ſich alſo lie an die
Mitteilungen halten, die Cook in ſeinem ſpäter veröffentlichten Buche über eine
Ortsbeſtimmungen macht Und aus dieſen w

2

iſt Dr. Lewels überzeugen nach,
daß Cook überhaupt „im Gebrauch des Sextanten ein Stümper QAr, der ſich
bei ſeinen Beobachtungen eigentlich utmmer trren mußte“. Die wenigen Sextanten⸗
aufzeichnungen, die Cook nach auſe brachte, hat gewi aufs genaueſte durch⸗
geſehen, bevor Er ſie in den ruck gab, und rotzdem hat er die groben Fehler,
die De Lewels ihm na

eiſt, nicht bemerkt. Er kannte eben die Prinzipien der
extantenbeobachtuug über einem künſtlichen Horizonte nicht.

Aber Cook hat zum wecke der Breitenbeſtimmung auch Schattenmeſſungen
5 ieder ei ihm Dr Lewels nach, daß ſeine Darlegungen
üb  * die Schattenverhältniſſe im öchſten rade laienhaft ſind Cook will von
der Mitternacht des 21 auf den bis zur Mitternacht des 22 auf den
23 ri 1908 jede Stunde, alſo im ganzen mal, das Ende des en
eine ſeiner Eskimos, der jedesma derſelben and, Iim Eis bezeichnet
und nach Ablauf der 24 Stunden die Endpunkte ſämtlicher Schatten durch eine
Kreislinie verbunden aben Seine Bemerkungen darüber ſind aber nur zutreffend
für te Zeit der Sonnenwende. „Er ſcheint keine Ahnung davon zu aben, daß
die Schattenverhältniſſe zwei Monaie vor der Sonnenwende doch ein ein wenig
anders ſind . und teſe Wiſſenſchaft war ihm auch noch bei Verfaſſung ſeines
V  e. nicht ekannt.“

Cook hat rotzdem in Inwi Balch einen warmen Verteidiger gefunden;
mit dem ſetzt ſich nun Dr. Lewels auseinander und ei ihm den angel
ogi In ſeinem Sch  verfahren nach Die Widerlegung der Ehrenrettung 00
durch Balch gibt dem Verfaſſer ugleich Gelegenhei zu zeigen, daß die vbon Balch
bertretene Hypotheſe, 00 Polbeſchreibung beruhe auf dem Augenſchein, überaus

begründet ſei 00 Beſchreibung paßt vielmehr auf ſehr viele Stellen
des Eismeeres wiſchen dem nordamerikaniſchen Archipel und dem Nordpol.

Aber iellei hat Cook eben aus Irrtum einen vom Pol mehr oder weniger
weit entfernten Ort für den Nordpol gehalten? Das teße wenigſtens ſeinen
guten Glauben unangetaſtet, rüge ſeiner mangelhaften Fertigkeit in der Orts⸗
beſtimmung Rechnung und erklärte 00 Beobachtung hinſichtlich der Sonnen⸗
höhe ſeinem nördlichſten Punkte. Dagegen aber ſpricht die Ausſage der Es⸗
kimos, daß Cook ſich nUur wenige Tagereiſen bon der entfernt habe

beſteht aber auch noch die mögliche Annahme, daß Cook auf 0
Vermutungen hin eine Beſchreibung des 0r gab und zufällig das Richtige
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raf Denn durfte offen, für ſeine beiden wichtigſten Behauptungen, ＋ habe
2440  — Nordpol kein Land, ondern ein n

oſes, purpurfarbenes Schnee⸗ und Eis⸗
feld angetroffen, überall Glauben zu nden Die Mehrzahl der Geographen

vor 00 reiſe überzeugt, daß ſich Nordpol kein Land befinde,
und Cook wußte das Und Nordpol nicht gewaltig aus⸗
gedehnte Schneefelder geben, da andere Polarforſcher eit nach Uden enſa

angetroffen hatten? Es rag ſich alſo nur, iſt Cook eines ſo groben
Schwindels für halten? Dr Lewels muß omi zuletzt die Glaubwürdig⸗
keit 00 einer Prüfung unterziehen. Auffallend iſt unächſt, daß Cook bisher
nicht den geringſten Verſ gemacht hat, die in ronlan zurückgebliebenen
Inſtrumente und Aufzeichnungen wieder zu erlangen. Aber Dr Lewels kann
davon bſehen, da eLr die mala fides 00 Ni drei Allen unzweifelhaft nach⸗
zuweiſen mſtande iſt In der Art und eiſe, wie Cook ſeine fatale Ußerung
über die Sonnenhöhe Am Nordpol zu beſchönigen ſucht und Qbet die atſachen
wiſſentlich alſ ar  E u Bericht über die Herſtellung jenes Schatten  2
kreiſes Nordpol ird als frei erfunden nachgewieſen. Endlich hat Cook
die oben erwähnten unrichtigen Sextantenbeobachtungen Im Qufe der Zeit Na⸗

türlich als ihn ſprechend rkannt. Aber ETL weiß dem Übelſtande abzuhelfen.
Er änderte die Zahlenwerte der Auflage ſeines u Vi den uflagen bon
1912 an, ſo daß der Fehler annähernd beſeitigt iſt.

Dr. Lewels aßt das rgebnis ſeiner Unterſuchung in die drei Sätze zu⸗
ſammen

Cook iſt nicht Nordpol geweſen.
Um ſeinen Anſpruch, Qal Nordpol geweſen zu ſein, zu ſtützen, hat Cook

wiederholt zur Lüge gegriffen
Wie eit Cook nach Norden vorgedrungen iſt, äßt ſich eute noch nicht

entſcheiden
Die verdienſtvolle Schrift Dr Lewels bietet für jeden Gebildeten eine

egende Leſung, für den Geographen aber und für Studierende der rdkunde
iſt ſie auch der methodiſche Vortrefflichkeit überaus lehrrei und ildend
In Buchform herausgegeben, würde ſie ohne Zweifel noch größern nden

Alfred

Vom eu  en — Im Weltftriege.
er tiefernſten, gewichtigen Inhalts hat Auns der rieg In reicher Fülle

gebracht. Mit all den wuchtenden Fragen der Zeit hat eutſche Gewiſſenhaftig⸗
eit und Gründlichkeit ſich auseinandergeſetzt. Und gleichzeitig in der eu  en
Dichtung ein gewaltiges Feuer himmelhoch„ Aus der mächtig erſchütterten
Aeſe eines übervollen Herzens donnernde Kriegsgeſänge.

m erſtaunliches, erzerquickendes Zeichen für die Weite des deutſchen Geiſtes
aber iſt es, daß m dieſer ſelben Zeit Utigen Ringens alte Sch e².u  er
omantit ihre Auferſtehung feierten. Unſere Feldgrauen elbſt, vom Geſchütz
donner umtoſt, ind geweſen, die den m die Heimat andten 77  1


